
EVANGELIUM VOM 23. SONNTAG IM JAHRESKREIS, 9.  SEPTEMBER 2018

DIE FROHE BOTSCHAFT

Öffnen 
auch  

wir uns?
Die Schöpfung, wie sie aus der 

Hand Gottes hervorging, war gut. 
Das Unglück beginnt damit, dass 
der Mensch das Wort Gottes nicht 
hören und nicht wahrhaben will. 
Er entfernt sich von Gott so weit, 

dass er schließlich zum Hören nicht 
mehr fähig ist; er wird taub, und 

weil er nichts mehr hört, meint er, 
Gott sei stumm. Der Taubstumme 

des Evangeliums ist das sprechende 
Symbol dieser Situation des Menschen. 

Jesus spricht das erlösende Wort:  
Effata - öffne dich!
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Texte zum Sonntag
1.  LESUNG 
Buch Jesaja 35, 4-7a

Sagt den Verzagten: Habt Mut, 
fürchtet euch nicht! Seht, hier 
ist euer Gott! Die Rache Gottes 
wird kommen und seine Ver-
geltung; er selbst wird kommen 
und euch erretten. Dann werden 
die Augen der Blinden geöffnet, 
auch die Ohren der Tauben sind 
wieder offen. Dann springt der 
Lahme wie ein Hirsch, die Zunge 
des Stummen jauchzt auf. In der 
Wüste brechen Quellen hervor, 
und Bäche fließen in der Steppe. 
Der glühende Sand wird zum 
Teich und das durstige Land zu 
sprudelnden Quellen.

2. LESUNG
Jakobusbrief 2, 1-5

Meine Brüder, haltet den Glau-
ben an unseren Herrn Jesus 
Christus, den Herrn der Herr-
lichkeit, frei von jedem Ansehen 
der Person.

Wenn in eure Versammlung ein 
Mann mit goldenen Ringen und 
prächtiger Kleidung kommt, 
und zugleich kommt ein Armer 
in schmutziger Kleidung, und 
ihr blickt auf den Mann in der 
prächtigen Kleidung und sagt: 
Setz dich hier auf den guten 
Platz!, und zu dem Armen sagt 
ihr: Du kannst dort stehen!, 

oder: Setz dich zu meinen 
Füßen! - macht ihr dann nicht 
untereinander Unterschiede 
und fällt Urteile aufgrund ver-
werflicher Überlegungen?

Hört, meine geliebten Brüder: 
Hat Gott nicht die Armen in 
der Welt auserwählt, um sie 
durch den Glauben reich und 
zu Erben des Königreichs zu 
machen, das er denen verhei-
ßen hat, die ihn lieben?. 

ANTWORTPSALM 
Psalm 146 (145), 6-7.8-9b.9c-10

Lobe den Herrn, meine Seele! 

Markus 7, 31-37   
In jener Zeit 
verließ Jesus das Gebiet von Tyrus wieder und kam 
über Sidon an den See von Galiläa, mitten in das  
Gebiet der Dekapolis.

Da brachte man einen Taubstummen zu Jesus und  
bat ihn, er möge ihn berühren.

Er nahm ihn beiseite, von der Menge weg, legte ihm 
die Finger in die Ohren und berührte dann die Zun-
ge des Mannes mit Speichel; danach blickte er zum 
Himmel auf, seufzte und sagte zu dem Taubstummen: 
Effata!, das heißt: Öffne dich!

Sogleich öffneten sich seine Ohren, seine Zunge wurde 
von ihrer Fessel befreit, und er konnte richtig reden.

Jesus verbot ihnen, jemand davon zu erzählen.  
Doch je mehr er es ihnen verbot, desto mehr machten 
sie es bekannt.

Außer sich vor Staunen sagten sie: Er hat alles gut 
gemacht; er macht, dass die Tauben hören und die 
Stummen sprechen.

MEINE GEDANKEN ZUM EVANGELIUM

Jesus überwindet Barrieren 
Dieses Evangelium spielt eine kleine, aber wichtige Rolle in jedem Taufgottesdienst. Nach der 

eigentlichen Taufe im Zeichen des Wassers folgen vier weitere Zeichen, die sinnfällig machen, was 
gerade geschehen ist: Salbung mit Chrisam, Anziehen des Taufkleides, Entzünden der Taufkerze, 
und schließlich berührt der Priester Ohren und Mund des Neugetauften mit dem Wort „Effata“.

Effata bedeutet: „Öffne dich!“ 
Jesus hat damit etwas ganz 
Wesentliches für den Taub-
stummen des Evangeliums 

getan. Er sagt zum Menschen: „Gott 
will dich ansprechen und mit dir 
Gemeinschaft haben“, und er selbst 
räumt alle Hindernisse, alle Barri-
eren aus dem Weg. Wir als Kirche 
dürfen (und müssen!) genauso 
handeln: Barrieren abbauen.

In unserer Pfarrkirche ist es in 
diesem Sommer gelungen, das 
Hauptportal barrierefrei zugänglich 
zu machen (siehe Bild links). Men-
schen im Rollstuhl, Familien mit 
Kinderwägen, alte Leute mit  
einem Rollator freuen sich, dass sie 
nun leicht in die Kirche kommen 
können. Und da frage ich  mich: 
Welche Barrieren trennen mich von 
Gott? Wo brauche ich so ein Effata? 
Wo kann und muss ich mich öffnen 
für das Wort Gottes und seine 
Liebe? Gott will mich „barrierefrei“ 
erreichen, und Jesus selbst hat 
das immer wieder gezeigt: Er heilt 
Taubstumme und Gelähmte, er 
nimmt den Sündern ihre Schuld 
und schenkt ihnen einen neuen 

Anfang, ja schließlich hat er die 
größten Barrieren zwischen Gott 
und Mensch getilgt: den Tod, das 
Böse und die Angst vor Gott.

In den Sakramenten spricht er mich 
immer wieder an und lädt mich ein: 
„Öffne dich!“ In der hl. Messe, in der  
Beichte, im Gebet führt er mich zum  
Vertrauen, dass ich mit allen Blocka-
den, die in mir sind, trotzdem von 
ihm angenommen werde. Ich habe 
– mit Mitmenschen – die Erfahrung 
gemacht, dass es manchmal lange 
dauert, dass aber doch Vertrauen 
wachsen kann, und dass ich Furcht 
und Angst überwinden kann. Mit 
Gott geht es mir ähnlich. Sich zu öff-
nen kann manchmal plötzlich und 
strahlend geschehen, oft braucht es 
Geduld und immer neue Einübung 
in das Gespräch mit Gott. Deshalb 
hat Jesus dem Taubstummen die 
Ohren und den Mund berührt, da-
mit der Mensch lernt, die Stimme 
Gottes zu erkennen und dann mit 
seiner eigenen Stimme zu ant-
worten. Deshalb stellt die Kirche 
diesen Effata-Ritus in die Tauffeier, 
um zu zeigen, dass dieses Sich-öff-
nen eine lebenslange Aufgabe ist.

Schließlich fühle ich mich noch ver-
pflichtet, auch auf das zu schauen, 
was gerade jetzt wieder schmerz-
lich aktuell ist: Dass wir Priester 
und Verantwortliche in der Kirche 
für die Menschen Barrieren darstel-
len, die es den Suchenden schwer 
machen, zu Gott zu finden. Ja, alle 
Sünden des Klerus sind gewaltige 
Hindernisse für das Wachsen des 
Reiches Gottes. Und ich kann Jesus 
nur immer wieder bitten, an mir 
und uns allen das zu tun, was er an 
dem Taubstummen getan hat: „Be-
rühre meine Ohren, meinen Mund 
und mein Herz, damit ich mich 
öffnen kann.“ In einem früheren 
Text im Gotteslob hat es geheißen: 
„Sprich zu uns dein Effata, heile 
Geist und Leib!“ Ja, Herr, mach 
mich barrierefrei! Amen!   S

16  Zeit für Evangelium

LESUNGEN

Tag für Tag  

9. Sept. - 23. Sonntag 
im Jahreskreis  
Jesaja 35, 4-7a;   
Jakobusbrief 2, 1-5; 
Markus 7, 31-37. 

10. 9. Montag   
1 Kor 5,1–8; Lk 6,6–11.  

11. 9. Dienstag   
1 Kor 6,1–11; Lk 6,12–19.  

12. 9. Mittwoch  
Heiligster Name Mariens; 
Jes 61,9–11 oder  
Sir 24,1–4.8–12.19–21; 
Lk 1,26–38.

13. 9. Donnerstag 
hl. Johannes Chrysostomus; 
Eph 4,1–7.11–13;  
Mk 4,1–10.13–20 (od. 4,1–9)

14. 9. Freitag  
Fest KREUZERHÖHUNG;  
Num 21,4–9 od, Phil 2,6–11; 
Joh 3,13–17.

15. 9. Samstag   
Gedächtnis der  
Schmerzen Mariens;  
1 Kor 10,14–22; Joh 19,25–27 
oder Lk 2,33–35.

16. 9. - 24. Sonntag  
im Jahreskreis  
Jes 50,5–9a; Jak 2,14–18; 
Mk 8,27–35

Welche Blockaden  
fühle ich in mir,  

Gott und den Menschen 
gegenüber?

Wann habe ich  
in einer Beichte,  
in einem Gebet,  

in einem Gottesdienst 
Befreiung erfahren?

Mit welchen Worten  
will ich jetzt Jesus für 
seine Liebe danken,  

wofür will ich ihn loben? 

IMPULS

Inspiriert vom 
Evangelium

P. Walter Ludwig OCist 
Pfarrer und Prior der Stiftspfarre 

Neukloster Wiener Neustadt.

9. September | 23. Sonntag im Jahreskreis

Stundenbuch II, 3. Woche 

Buch Jesaja 35, 4-7a;   

Jakobusbrief 2, 1-5; 

Markus 7, 31-37  
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